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Haiferl. Buff, gfaafeuat
jfoljami bon Btorij.

Stuf bem testen äSeltfriebcnStom
greß — ber ,gat)l nadj bem 11. —
in SKonoco natjm man u. a. energifd)

Stellung gegen ben fiibafrifanifdjen
Srieg, gegen bie ©reuet, unter benen

bie Slrmenier ju teiben fjabcn, unb ju
ber tpattung ber franjofifdjen 9îegicr»

ung in iljrem jiingften ®onftiïte mit
ber Siirfei. ^nSbefonbere ging man
bann in bem mefjr ttjeoretifdjen Seit ber Serljanbtungen auf bie gute^t
namenttid) bon bem jiingft berftorbenen rufftfdien Staatsrat b. 93tod)

angeregte ffrage ber attgemeincn Slbriiftung ein. Ser SluSbau unb bie

Sidjcrung beS 23ölfcrrcd)tS, mofiir ebenfalls ber ©enannte in feinen
SEBerfen mit eingetreten mar, bilben freilid) bie «orauSjefcungen ju einer

bebeutfamen Sutturforberung. Staatsrat Stod», beffen Porträt mir ï)ier
bringen, t>at ber gricbenSbcmcgung eût Segat bon 130,000 francs oer=

madft. Sie ^tnfen biefer Summe fatten innerhalb ber nädjften geljn

Qaßre im Sinne beS (IrbtafferS gu .Qmeden ber ffriebenSbemegung bcr=
menbet merben. Scr Sßerftorbene Ijat fid) als 9?ationalöfonom einen

großen 9îuf ermorben. 93efonbereS 3tuffet)en erregte fein im $afyre 1900
erfdjieneneS Sßert: „Sie mat)rfd)eintid)cn ^olttifd^en unb mirtfdjaftlidjen
folgen eines Krieges gmifdjen ©roßmädjten". @S geigt in fd)tagenben
$at)len, mofjin bie emigen SriegSriiftungen bie Sßötfer führen miiffen.
S3lod)S crfteS Sentmal ift baS SriegS» unb ffriebenSmufeum in Sutern.

mtb nalj.
Don 3fabetta Kaifer, Î3ecfenriet>.

Had) bir, mein Kinb, trag' id; Verlangen,

3d) möd)te immer bei bir fein,

Du bift tr>ie Cau auf meinen Wangen,

Du bift tote Hegen, 5onnenfd)ein

Unb tro id) getje, t)ör' icb Ieife,

Wie beine Stimme um mid) Hingt
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Rsiserl. Nuss. Ztasksrak
Johann von Bloch.

Auf dem letzten Weltfriedcnskon-
greß — der Zahl nach dem 11. —
in Monaco nahm man u. a. energisch

Stellung gegen den südafrikanischen

Krieg, gegen die Greuel, unter denen

die Armenier zu leiden haben, und zu
der Haltung der französischen Regier-

ung in ihrem jüngsten Konflikte mit
der Türkei. Insbesondere ging man
dann in dem mehr theoretischen Teil der Verhandlungen auf die zuletzt
namentlich von dem jüngst verstorbenen russischen Staatsrat v. Bloch
angeregte Frage der allgemeinen Abrüstung ein. Der Ausbau und die

Sicherung des Völkerrechts, wofür ebenfalls der Genannte in seinen
Werken mit eingetreten war, bilden freilich die Voraussetzungen zu einer

bedeutsamen Kulturforderung. Staatsrat Bloch, dessen Porträt wir hier
bringen, hat der Friedensbewegung ein Legat von 130,000 Francs ver-
macht. Die Zinsen dieser Summe sollen innerhalb der nächsten zehn

Jahre im Sinne des Erblassers zu Zwecken der Friedensbewegung ver-
wendet werden. Der Verstorbene hat sich als Nationalökonom einen

großen Ruf erworben. Besonderes Aufsehen erregte sein im Jahre 1900
erschienenes Werk: „Die wahrscheinlichen politischen und wirtschaftlichen
Folgen eines Krieges zwischen Großmächten". Es zeigt in schlagenden

Zahlen, wohin die ewigen Kriegsrüstungen die Völker führen müssen.

Blochs erstes Denkmal ist das Kriegs- und Friedensmuseum in Luzern.

Fern und nah.
von Isabella Raiser, Beckenried.

Nach dir, mein Rind, trag' ich verlangen,

Ich möchte immer bei dir sein,

Du bist wie Tau aus meinen Wangen,

Du bist wie Regen, Sonnenschein!

Und wo ich gehe, hör' ich leise,

Wie deine Stimme um mich klingt
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IDie eine fromme, tjeil'ge IDeife,

Die man im Kird]end)ore fingt.

Unb ruo idj gel)', auf allen IDegen,

5oIgt mir bein 5d;attenbilb, mein Kinb,

Ilnb beiner 2tät|e reidifter Segen

Umtnefyt mein fjaupt tuie Ejöfyenunnb

..<££>..

®er Berühmte engtifdje füaturforfcber ®b- § u y t e t) äußerte ficE) in einem Srief

Dom 9. Stprit 1889 fotgenbermaßen über ben Sert bed atfobotd für geiftige arbeit:

„Sie fragen mid), road ich nom Ätfobot atd SfnregungSmitiel für bad ®e£)irn bei geiftiger

Arbeit batte. Stun, mad mid) perfönlid) betrifft — unb Bieüeidjt barf id) bmgufügen:

überhaupt bie Sßerfoiten mit meinem Temperament — fo ïanrt id) obne ffäS fagen,

baß id) babet ebenfogut eine Soft« arfenit mie atfobol nehmen tonnte. 3a, id) mürbe

fogar fd)tießti<b bad Irfenit nod) atd fixerer betrachten unb aid roeniger geeignet, ben

Pbbftfdjen unb moratifdjen SJerfatt berbeigufübren. ©d märe beffer, fofort gu fterben, atd

febon nor bem Tobe atfoboliftert gu fein.

Senn ein 2Jîenfd) nidjt geiftig arbeiten tann obne ein ©timutand irgenb einer art,
fo täte er beffer, fid) ber förpertidjen arbeit guguroenben: ed ift bied ein Sinf ber fßatur,

baß fte ibn nidit gum Kopfarbeiter beftimmt bat.

3d) babe im Serlaufe meined Hebend ißerfonen gefeben, roetd)e in ben üerfd)ie»

benften SKengen aitobol gu genießen pßegten, Bon ben Totalabftinenten bid gu benen,

bie am entgegengefeÇten ©nbe ber ©fata ftepen, unb icß babe bie fefte Uebergeugung, baß

ed untfo beffer ift, je roeniger man gu ftd) ntmmt, obmobt id) fetbft midj nid)t berufen

fütjte, auf bie aufbeiternbe Sirfung einer febr geringen Duantität gu oergidften.

aber um nidjtd in ber Sett mödjte id) mid) bed atfobotd bebienen, um ein er*

mübeted ober träged ©ebirn angitregen. ©iebt ed bod) für midj feinen günfiigeren 30t»

punft für bie arbeit atd groifdjen bem grübftücf unb bem Huncb, b. b- bann, menu ftd)

feine ©pur Bon aifobot in meinem Drganidmud ßnbet."

Büdjßrftfjäit.
Sie Verteilung ber Vulfane über bie @rbe iß ber ©egenßanb einer

intereffanten farbigen Kartcnbarftettung in §eft 6 ber eigenartigen Sutturgefebidjtc „Seit*
att unb 2Jîenfd)bêit" in Serbinbung mit berBorragenbcn gaebmännern beraudgegeben

non §and Kraemer (®eutf d)cd Sertagdbaud Song&So., Sertin unb Heipgig-

spveid pro §eft 60 $fg.). ®ie gtängenb audgeßattete neue Sieferung enthält eine gütte

padenber unb gum teil gerabegu aftueüer Suttanbilber, fo einen großen aquarettbrud,

„audbrudj bed Sefun im 3abre 1872", einen ibeaten ©c^nitt bureb bie ©rbrinbe mit

ben Serbinbungdfanäten gmifeben bem gtübenben ©rbtnnern unb ber Dberßädje, fmm»

— 350 —

Wie eine fromme, heil'ge Weise,

Die man im Rirchenchore singt.

Und wo ich geh', auf allen Wegen,

Folgt mir dein Schattenbild, mein Rind,

Und deiner Nähe reichster Segen

Umweht mein Haupt wie Höhenwind!

Huxley über den Alkohol.

Der berühmte englische Naturforscher Th. Huxley äußerte sich in einem Brief

vom 9. April 1389 folgendermaßen über den Wert des Alkohols für geistige Arbeit:

„Sie fragen mich, was ich vom Alkohol als Anregungsmittel für das Gehirn bei geistiger

Arbeit halte. Nun, was mich persönlich betrifft — und vielleicht darf ich hinzufügen:

überhaupt die Personen mit meinem Temperament — so kann ich ohne Zögern sagen,

daß ich dabei ebensogut eine Dosis Arsenik wie Alkohol nehmen könnte. Ja, ich würde

sogar schließlich das Arsenik noch als sicherer betrachten und als weniger geeignet, den

physischen und moralischen Verfall herbeizuführen. Es wäre besser, sofort zu sterben, als

schon vor dem Tode alkoholisiert zu sein.

Wenn ein Mensch nicht geistig arbeiten kann ohne ein Stimulans irgend einer Art,

so täte er besser, sich der körperlichen Arbeit zuzuwenden: es ist dies ein Wink der Natur,

daß sie ihn nicht zum Kopfarbeiter bestimmt hat.

Ich habe im Verlaufe meines Lebens Personen gesehen, welche in den verschie»

densten Mengen Alkohol zu genießen Pflegten, von den Totalabstinenten bis zu denen,

die am entgegengesetzten Ende der Skala stehen, und ich habe die feste Ueberzeugung, daß

es umso besser ist, je weniger man zu sich mmmt, obwohl ich selbst mich nicht berufen

fühle, auf die aufheiternde Wirkung einer sehr geringen Quantität zu verzichten.

Aber um nichts in der Welt möchte ich mich des Alkohols bedienen, um ein er-

müdetcS oder träges Gehirn anzuregen. Giebt es doch für mich keinen günstigeren Zeit-

Punkt für die Arbeit als zwischen dem Frühstück und dem Lunch, d. h. dann, wenn sich

keine Spur von Alkohol in meinem Organismus findet."

Vücherschau.

Die Verteilung der Vulkane über die Erde ist der Gegenstand einer

interessanten farbigen Kartcndarstellung in Heft 6 der eigenartigen Kulturgeschichte „Welt-
all und Menschheit» in Verbindung mit hervorragenden Fachmännern herausgegeben

von HansKraemer (Deutsches Verlagshaus BongàCo., Berlin und Leipzig -
Preis Pro Hest K0 Pfg.). Die glänzend ausgestattete neue Lieferung enthält eine Fülle

packender und zum teil geradezu aktueller Bullanbilder, so einen großen Aquarelldruck,

„Ausbruch des Vesuv im Jahre 1872", einen idealen Schnitt durch die Erdrinde mit

den Verbindnngskanälen zwischen dem glühenden Erdinnern und der Oberfläche, Hum-
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